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LßmMcke Sehonnkmackungen.
Ausführungs -Bekanntmachung

der Reichsbekleidungsstelle zu §§ 1,11 und 12 der Bundes-
«tsverordnung vom 10. Juni 1916 / 23. Dezember 1916

— Sammlung Nr . 458 —
Aber die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick-

und Schuhwaren.
Dom 23. Dezember 1916. (Deutscher Reichsanz . Nr . 302 .)

Auf Grund der §§ 11, 12 der Bundesratsverordnung
Ober die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick-
And Schuhwaren vom 10. Juni 1916 / 23. Dezember 1916
And § 2 der Bekanntmachung über Schuhwaren vom 23.
Dezember 1916 — Sammlung Nr . 463 — wird folgendes
teftimmt:

I 1.
Anwendung früherer Bestimmungen aus Schuhw ren.

Die Vorschriften der §§ 1 bis 3, § 4 Abs. 2, §§ 6, 8, 9,L10 Ziffer1bis4,6,§§11 bis 15 der Ausführungsb«.
lintmachung der Reichsbekleidungsstelle vom 31. Oktober

1»16 ju §§ 11 und 12 der Bundesratsverordnung vom 10.
guni 1916 über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-
«td Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung (ReichS-
Dgzeiger Nr . 258) finden auch auf Schuhwaren Anwendung

Erleichterung der Beschaffung eines Bezugsscheines für
Kux»«-Schutzwaren bei Abgabe getragener Schuhe oder

Stiefel.
. Rach § 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über

Dlhuhwaren vom 23. Dezember 1916 soll von der Prüfung
9fe Notwendigkeit der Anschaffung von Luxus-Schuhwaren
Abgesehen werden , wenn der Antragsteller durch Vorlegung
Üket Abgabebescheinigung einer der von der Reichsbeklei¬
dungsstelle zu bestimmenden Annahmestelle nachweist, daß
ß» dieser ein von ihm getragenes gebrauchsfähiges Paar
Gchuhe oder Stiefel , deren Unterboden aus Leder besteht,
rusgeltlich oder unentgeltlich überlassen hat . Derartige Be-
»gsfcheine dürfen nur auf ein Paar der im Verzeichnis der
Huzus-Schuhwaren im § 2 der Bekanntmachung desReichs-
Kanzlers über Schuhwaren vom 23 . Dezember 1916 auf-

Shrten Luxus-Schuhwaren lauten. Für dieselbe zu ver¬
ende Person dürfen bis Ende 1917 nur zwei derartige
»gsscheine erteilt werden.
Auf einem derartigen Bezugsschein sind die Luxus-

GGuhwaren im § der Bekanntmachung des Reichskanzlers
Mm Schuhwaren vom 23. Dezember 1916 anzugeben.

Hierzu ist nur der BezugsscheinvordruckD (Drucksache 151)
zu verwenden , den die Kommunalverbände von der Reichs-
bekleidnngsstelle (Drucksachenversand) unentgeltlich bezie¬
hen können.

Die Abgabebescheinigung lautet auf den Namen des
bisherigen Trägers der Schuhe oder Stiefel . Sie ist nicht
übertragbar . Sie ist von der Ausfertigungsstelle gegen
Auslieferung des Bezugsscheins abzunehmen und zu ver¬
nichten . Die Abgabe des Bezugsscheins ist in die Personal¬
liste mit dem Vermerk „gegen Abgabebescheinigung" unter
Beifügung des Namens des bisherigenTrägers einzutragen

ß 2
Wäscheverleihgeschäfte.

Wer bisher gewerbsmäßig Wäsche vermietet hat
(Wäscheverleihegeschäftei, darf die am 27. Dezember 1916
in seinem Besitze befindliche Wäsche auch weiter ohne Be¬
zugsschein vermieden.

Weitere Wäsche darf jedoch für diesen Gewerbebetrieb we¬
der dem Gewerbetreibenden zu Eigentum oder zur Benutz¬
ung überlassen noch von ihm zu Eigentum oder zur Benutz¬
ung angenommen werden.

Bezugsscheine auf Wäsche für diesen Gewerbebetrieb
dürfen nicht ausgestellt werden.»s.

Vermittlung der Bezugsscheine.
Vom 15. Januar 1917 ab ist die Einsendung oder Ab¬

gabe der Bezugsscheinvordruckean die Prüfungsstellen oder
Ausfertigungsbehörden durch die Verkäufer oder deren Be¬
auftragte verboten.

Zulässig bleibt diese Einsendung oder Abgabe durch die
Verkäufer oder deren Beauftragte , wenn der Anttagfteller
sich außerhalb des Deutschen Reiches aufhält.

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich weitere Ausnah¬
men für solche Kommunalverbände vor , von denen das in
Absatz 1 verboten« Verfahren bereits am 1. November 1916
zugelassen war , wenn der Antrag auf Ausnahme bis zum
6. Januar 1917 bei der Reichsbekleidungsstelle eingeht . In
dem Anttag ist eingehend nachzuweisen, durch welche Ein-

! richtungen dem Mißbrauch mit diesem Verfahren und der
damit verbundenen Gefährdung des Zweckes, die Vorräte
zu strecken, vorgebeugt wird.

H
Strafbestimmungen.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in § 2 Abs.
3 Satz 2, § 3 Abs. 2 und § 4 Abs. 1 dieser Bekanntmachung

> unterliegen der Strafandrohung des § 20 Nummer 1 der
' Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 / 23. Dezember

Bruderliebe.
Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Aeit

einer Erzählung von Aeinholb Ortman ».
H  Peter Eiermayr erklärte jetzt dem Offizier, daß er nicht
mehr weiter zehen könne, da ihn feine Deine nicht » ehr
trügen : e« war dies aber nur ein Dorwand von ihm,
da er befürchtete, es könne ihnen trotz bfr frühen Morgen-
Dnrde Jemand aus dem Dorfe begegnen.

Der Offizier warf einen prü 'enden Blick auf den Der-
«teilten . Lao kränkliche Aussehen dasselben ließ diese An-
zabe glaubhaft erscheinen und da er selbst des weiten
Weges schon längst überdrüssig war. so erteilte er den
Befehl »um Halten . Die Soldaten wurden aui einer zur
Luken Seit « des Weges sich weit ausdednerrden setzt lies
»« schneiten fteieu Fläche derart ausgestellt, daß sie drei
Seiten eine» offenen Vierecks bildeten.

Der dem Tod« « weihte junge Mann wurde in di«
Offene bette geführt, der Priester dlied noch an feiner
Seite , um ihm den letzte» Segen zu erteilen. Einer »er
Soldaten wicht, auf Befehl »es Offiziers Peter Siegmayr
am Tuch, dvmit « sich dasselbe vor die Au«en binde —
«r mies es «dar « tt einer leichten Handbewegung und
matten Lächeln znrück.

Mit »nverdundenen Augen kann ich vor » ottea An-
«ficht treten, der letzte Blick meiner brechenden Augen f»I
»ach auf den Veraen meines lieben Tirol ruhen."

.Wie Ihr wollt." enlgegnete der Saldot kur» mt»
. « ehte dem Verurteilten den Bücken zu. sich wieder M

hktner Abteilung begebend.
Der Offizier, der diese Worte ebenfalls oernommen

batte. kam auf Peter Siegmayr zu und nachdem er ihn
änige Sekunden scharf gemustert hatte, reichte er chm die
Hand und sagte:

.Schade um Euch' Wollt Ihr in jranMchk » Dienst

treten ? Man würde Euch begnadigen. Männer »on »n-
«rschrockenem Mut sind uns immer willkommen."

Peter Eiegmayr schüttelte den Kops.
.Herr Offizier. Ihr mögt es aufrichtig meinen — aker

ich kann Suren Borschlag nicht annehmrn, ich kin zum
Sterben bereit."

Der Offizier » ars noch einen halb mitleidigen Blick
aus den Sprecher, sagte aber nichts weiter, sondern ging
wieder aus seinen Platz zurück.

.Ehrwürdiger Vater , auch wir müssen scheiden," sagte
Peter Siegmoyr jetzt zu dem noch neben ihm stehenden
Geistlichen und reichte ihm die Hand , während ein Frö¬
steln seinen Körper durchlief, verursacht durch die strenge
Kälte.

.Habt Ihr noch einen irdischen Wunsch, dessen 33« -
mittier ich sein könnte.

Der junge Mann wandte seinen Blick nach de« fer¬
nen Berg» irckh«u«. »der schwiez.

.Soll ich nicht ein« , letzten Gruß üderdringeu," fuhr
der christliche dringlich« fort, denn die Franzosen wurden
tzrrett« ungeduldig.

.Ja , üit e« und ein Grad in geweihter chede wird
«an mir wohl gönnen."

.E « wird geschehen," schloß d« Priester.
Während die Soldaten auf das Kowmand » de« Ossi-

zier» fertig « achte«, « npfing Pet « Siegmayr den letzt».
Hegen durch den Priest« , wurden ihm die letzten Trostes-
«orte gespendet, dann »« ließ dn Ge stliche das Viereck.

Ein Tamdour trat vor und schlug einen dumpfen Wir¬
bel. woraus der Offizier den Degen entblößte und dann
mit lauter Stimme das Kommando zum Anlegen und
Feuern gab.

Wie Peitschenhiebe, scharf schneidend, so knallten die
Schüsse in der kalten Winterlust und hallten von den
Bergwänden als Echo wieder.

Bon zehn Kugel» durchbohrt fiel Peter Siegmayr

1916 ; auch kann die zuständige Behörde nach § 15 derselben
Bundesratsverordnung die betreffenden Betriebe schließe«.

§ &■
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 27. Dezember 1916 in
Kraft.

Berlin,  den 23. Dezember 1916.
Reichsbekleidungsstelle.

Bekanntmachnnz
Rassauifcher Zentralwaisenfonds.

Wirth 'sche Sttftung für arme Waisen.
Im Frühjahr lfd. Js . gelangen die Zinsen des Wirch-

schen Stiftungs -Kapitals von 20 000 Mark aus dem Rech-
nungsjahre 1916 im Betrage von 800Mark zur Verteilung

Nach dem Testament des verstorbenen LandesdirektorI
a . D . Wirth sollen die Zinsen einer gering bemittelten Per¬
son männlichen oder weiblichen Geschlechts) die früher fü»
Rechnung des Zentralwaisenfonds verpflegt worden ist und
die sich seit Entlassung aus der Waisenversorgung stew
untadelhast betragen hat , ftühestens fünf Jahre nach diel«
Entlassung als Ausstattung ude» zur Gründung einer dm-
gerlichen Niederlassung zugewendet werden.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu rich¬
tenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers obe»
der Bewerberin , namentlich seit Entlassung aus b«
Walsenversorgung;

2 . über deren dermalige Beschäftigung;
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zumey-

dung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seitherige

Beschäftigung und Führung der Bewerber und Bewerba»-
innen , sowie Zeugnisse der seitherigen, insbesondere he«
letzten Arbeitsgebers beiznfügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis , daß ««
solche, die »or dem I . März 1917 eingehen, berücksichtig
werden können.

Wiesbaden,  den 3. Januar 1917.
Der Landestzauptmanu.

Die UniversitätsFrauenklinik in Marburg , ni
Kranke unter folgenden Bedingungen auf:

1. Klasse (Einzelzimmer ) täglich 9 Jt\
2 . Klasse(Zimmer mit 2 Betten ) täglich 5 Jl\
3. Klasse (Zimmer mit 3 oder mehreren Betten tägtH

2 Mark.

vornüber auf da« Gesicht und ai« der Offizier z« ih«
trat , um sich von der Wirkung der Schüsse zu überzeuge»,
hatte der junge Mann , der sich für Vater uud Bruder ge¬
opfert, seinen Geist bereit« aufgegeben.

Einen Augenblick war der Offizier a»schlüssig, dun»
winkte n einen Soldaten herbei.

.Dieser junge Mann hatte »in kessere» Schicksal ver¬
dient — aber ich handelte auf Befehl. Soviel ich weiß
ist der Tode ein Sohn de» Bngwirtes Siegmayr — fitü
schnell hinauf — man soll ihn holen."

Im Bergwirtshaus , wo der Tag in der Regel sttzi
früh begann, war Maria dabei, ihre gewöhnlich« Marge »-
ardeit zu verrichten. Auch der alte Sirgmayr , der irqck
in dem Glauben sich befand, 5la»n habe sich freiwiNg
gestellt, fand vor Sorgen u« da» Schicksal fei» » Sohn«
Keinen Schlummer und hatte daher schon « tt de« eisten
Morgengrauen feine Kammer »« lasse». Faßt stau» m
, « Fenster, de» » it Ei»blu« e» übngdga» war neck
hauchte an di« Scheiden, u« da» Ei» zpu» Weichau M
bringe» und einen Durchklick zu gewinnen.

Endlich war ihm die» gelunae» und »uu war Nt
Ausblick frei ki» hinunter in das Tal . Dai Schnee
detr zuerst seine Augen etwas, ad« dam» gewöhnten fie
sich daran.

.Mari » !" rief k  plötzlich, . wecke Auge» » «»da« deck
schwach; komm einmal her; Kannst Du « kenneu, mm
da unten vorgeht, was sind das für Mensche» um Mft
Tageszeit ."

Dir Stimme da« Alten klang merklich ängstlich « ck
sein Blick war unruhig. Die Gerufene kam nichtsahnend
herbei, was sollten e» denn für Mensche» sei«, di« Kar
Schwiegervater gesehen haben wollte.

Maria schaute lange und auimrrksam durch di, eis¬
freie Stell « de» Fensters. Ihr Gesicht wurde im« « be¬
denklicher.
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Die öffentliche Sprechstunde findet unentgeltlich Wo¬

chentags von 1/212— 1/21 Uhr statt.
Unbemittelte schwangere Frauen und Mädchen finden

vom 6. Monat ab jederzeit, ebenso bei der E tbindung freie
Aufnahme . Die Direktion.

Der Levtscke tagt Bendit.
WDB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

16. Januar , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Versuch französischer Abteilungen , bei Beuvraignes
(Rvyc ) in unsere Stellungen einzudringen , wurde durch
die Grabenbesatzung verhindert . Im übrigen hielt sich die
beiderseitige Kampftätigleit , abgesehen von stellenweise
lebhafterem Artilleriefeuer , in mäßigen Groszen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heerrsjront des GeneralfeldmarjchaüS

Prinzen Leopold von Bayer«
Keine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalobersten Erzherzog Josef.

Auch gestern blieben feindliche Angriffe zwischen Casinu-
und Susitatal ohne jeden Erfolg ; an einer Stelle einge¬
drungene Rumänen wurden durch Gegenstoß völlig zurück¬
geworfen und dabei zwei Offiziere mit 200 Mann gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Rach heftiger Artillerievorbereitung gingen beiderseits

Fundeni starke russische Massen zum Angriff vor. Einige
100 Meter vor unseren Stellungen brachen im Sperrfeuer
die Sturmwellen zusammen. Bei Wiederholung der An¬
griffe am Abend gelangten schwache feindliche Teile in un¬
sere Gräben , wurden aber sofort wieder vertrieben . Die
Verluste des Feindes sind groß.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister : Ludcndorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  16 . Jan . (Amtlich.) Im Westen keine be¬

sonderen Ereignisse.
Im Osten haben sich südlich von Smorgon Kämpfe ent¬

wickelt.

WTB . Wien,  16 . Jan . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls ». Mackensen:
Gestern nachmittag brach der Feind aus seiner Brücken¬

kopfstellung bei Namolosa (Nemoloasa ) am Sereth mit
starken Massen vor . Sein Angriff brach im deutschen Ar¬
tilleriefeuer zusammen. Abends vermochte er in unsere
Gräben einzudringen , doch wurde er ungesäumt im Gegen¬
angriff wieder hinausgeworfen.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Russen und Rumänen führten zwischen der Susita und

dem Casinutal gegen die Kampfgruppe des Feldmarschall¬
leutnants von Ruiz starke Angriffe ; sie wurden überall ab-
geschlagen; auch bei einer Höhe südlich Casinu durch einen
Gegenstoß. Der Feind ließ 2 Offiziere und 200 Mann in
unserer Hand . In der Nähe des Mestecanesti-Tunnels stie¬
fln k. u. k. Erkundungsabteilungen durch die feindlichen
Sicherungslinien bis zur russischen Hauptstellung vor und
brachten 20 Gefangene ein.

S Heeresgruppe des GeneralfrtdmarfchaLsPrinzen Leopold »on Bayern,
keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz
Unverändert

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WTB . Sofia,  15 . Jan . Mazedonische Front,
j Lebhafte feindliche Lufttätigkeit in der Gegend von Mo-
j nastir , im Wardartale und an der Struma . Wir brachten
< einen feindlichen Aeroplan , der über der Umgebung von

Zkanthi flog, durch unser Artilleriefeuer zum Absturz. Der
; Aeroplan versank im Meer.
s Rumänische Front . Vom rechten Donauufer aus wurden

durch unser Artilleriefeuer Eisenbahnanlagen in der Um¬
gebung von Galatz bombardiert . Die feindliche Artillerie
erwiderte mit einem schwachen unwirksamen Feuer.

Die Westfront im Schnee.
Großes Hauptquartier Westen, 13. Jan . Seit gestern

ist es an vielen Stellen der Westfront wirklich Winter ge¬
worden . Es schneit und schneit in immer dickeren Flocken,
verwandelt den Dreck hinter und in den Gräben zu immer
trüberem Morast . Der General Winter , dessen strenges
Regiment man sonst nur in Rußland und jetzt in Rumä¬
nien zu schmecken bekommen hatte , macht sich jetzt auch hier t

' im Westen überaus unangenehm bemerkbar. Weiß liegen i
| die Felder und Wälder da und alles , was einmal ^0  etwas !
; ähnliches war . Aber ob diese Farbe von längerer Dauer j
j bleiben wird ? Man entsinnt sich aus den Jahren 1914 '

und 1915 eigentlich nur zweier Tage , an denen es in Frank - !
reich schneite. Jedesmal war es der 15. Nov . Dicker und
dicker werden die Flocken. Fegen oft in eisigem Wind da¬
her. Die Flieger auf beiden Seiten haben Ruhe . Dafür
ist die Patrouillentätigkeit an fast allen Brennpunkten der
Front eine desto gesteigertere. Besonders die Engländer
sind in dieser Beziehung nach dem oft bis zum Trommel¬
feuer gesteigerten Artilleriekampf der letzten Tage äußerst
lebhaft . Da heißt es auf der Hut zu sein. Und daß wir
auf der Hut sind und auch unsererseits schwache Stellen des
Gegners zu erkunden suchen, hat der Feind mit blutigen
Köpfen immer wieder erfahren müssen.

Die feindlichen Offensivpläne.
Berlin,  16 . Jan . Die Mailänder Zeitungen schrei¬

ben, nach dem Züricher „Tagesanzeiger ", die Entente¬
regierungen feien übereingekommen, noch eine Denkschrift
an alle diejenigen neutralen Länder zu richten, die die Note
Wilsons unterstützt haben . Von einem gemeinsamen Auf¬
ruf an .die Heere und Völker der Ententestaaten habe man
abgesehen, da die große Schlußoffensive der Entente bereits
bevoiftehe. ^

Das Pariser „Petit Journal " meldet , in der nächsten
Zeit würden große Einschränkungen im Verkehr des Feld¬
heeres mit der Heimat eintreten , die voraussichtlich längere
Zeit dauern könnten. Schweizer Blätter erblicken in den
angekündigten Maßnahmen die Verschleierung wichtiger
strategischer Maßnahmen an der ftanzösischen Front.

Die deutsche Kronprinzessin wieder in Schwerin.
Die Kronprinzessin ist nach mehrtägiger Abwesenheit

wieder in Schwerin eingetroffen.
Die Königin von Schweden,

die gestern in Berlin weilte und dort den Besuch der Kai¬
serin sowie den des Reichskanzlers in ihrem Hotel empfing,
ist abends nach Karlsruhe abgereist.

Zwei preußische Prinzen bei den Fliegern.
Berlin,  15 . Jan . Die ältesten Söhne des Prinzen

Friedrich Leopold von Preußen , Prinz Friedrich Sigis¬
mund und Prinz Friedrich Karl , die zuletzt als Rittmeister
bei den Leib-Husaren in Danzig standen, sind jetzt zur Flie¬
gertruppe übergetreten . Prinz Sigismund hat sich schon
vor dem Kriege mit der Flugtechnik beschäftigt und einen
Eindecker konstruiert , mit dem er auf dem Bornstedter Felde
Probeflüge unternahm.

Kriegsunterstützung für Reichsbeamte.
Berlin,  15 . Jan . Nach dem Vorgänge Preußens

wird auch im Reiche bedürftigen Beamten im Ruhestande
und bedürftigen Hinterbliebenen von 33eamte;t und Pen- ,
fionären im laufenden Rechnungsjahr eine einmalige au¬
ßergewöhnliche Kriegsunterstützung , entsprechend der in
Preußen gezahlten , gewährt werden.

Die römische Konferenz ein Mißerfolg.
Lugano,  16 . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) Den Mißerfolg

der Zusammenkunft in Rom bestätigt der Pariser Mitar¬
beiter des „Secolo ". Jeder Generalstab betrachtete eifer¬
süchtig nur die eigene Front als Hauptsache. Eine militä¬
rische Einigung wurde nicht erzielt.

Des Papstes Sekretär in der Schweiz.
WTB . Berlin,  15 . Jan . Der Privatsekretär des

Papstes ist laut Daily Mail in der Schweiz eingetrosfen.
Der Prälat ist angeblich mit einer wichtigen Mission in der
Friedensangelegenheit betraut worden.

Ass öiali ssd Kreis.
Oberlahnstein , den 17. Januar.

(ch) Fürs Vaterland.  Seit langer Zeit ist im
hiesigen Reserve-Lazarett wieder ein Krieger gestorben.
Es ist dies der im 31. Inf .- Reg . gediente Krieger Josef
Holthausen aus Solingen . Alle ärztliche Kunst konnte den
erst 20jährigcn jungen Helden das Leben nicht erhalten und
so wurde er vorgestern durch den Tod von seinen Leiden be¬
frei . Die Beerdigung findet mit allen militärischen Ehren
am Freitag Nachmittag 4 Uhr auf hiesigem Friedhof statt.

( : :) Meisterprüfung.  Der Landstummann I.
Galletsch jr ., z. Zt . hier in Urlaub , bestand vor der zustän¬
digen Meister -Prüfungskommission für Lithographen und
Steindrucker in Frankfurt a . M ., die Meisterprüfung mit
„Sehr gut" .

Anbringung  von Wohnungs -Briefkästen. Der
Mangel an Arbeitskräften , der sich auf vielen Gebieten gel¬
tend macht, beeinflußt auch den Postbestelldienst ungünstig.
Besonders geeignet zur Erleichterung der Briefbestellung
ist, wie uns von postalischer Seite geschrieben wird , die An¬
bringung von Briefkästen oder Briefeinwürfen an den
Hauseingängen oder den Wohnungstüren . Nicht nur das
Warten des Briefträgers auf das Oeffnen der Tür , das
wiederholte Klingeln usw. fällt dann fort , sonder« der
Briefträger braucht auch in den zahlreichen Fällen , wenn
niemand zu Hause angetroffen wird , keine mehrfachen
Gänge zu machen und der Empfänger findet die Sendungen
bei Rückkehr vor . Die Vorteile treten für die Post am stärk¬
sten hervor , wenn für jede im Hause wohnende Partei eiü
besondexer Briefkasten an der Außenseite, der Häuser , am
Gitter der Vorgärten oder im Hausflur für das Erdgeschoß
angebracht ist. In manchen Städten im Westen Deutsch¬
lands , z. B . in Frankfurt (Main ) und Köln , und im Aus¬
lande , z. B . in der Schweiz, haben sich solche Einrichtunge«

Sel»in»riiir«I>e Rilliirdn
*. Die sog.  Sommerzeit und wir Deutsche.

Bo « W i l h. Metz , Niederlahnstein.
(Nachdruck verboten .)

In dem Streit um die Beibehaltung bezw. die Wieder-
hokung der sog. Sommerzeit gehen auch heute die Mei¬
nungen noch sehr weit auseinander . Es kann nicht von der
Hand gewiesen werden , daß die sog. Sommerzeit uns wirt¬
schaftlich viel Gewinn und Vorteil gebracht hat und die 100
Millionen Mark Ersparnis an Beleuchtungsstoff und
-material , die gut rechnende Professoren herausgerechnet
haben , sind eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. Streng
genommen haben wir durch die Einführung der sog. Som¬
merzeit nichts Abweichendes vollführt , sondern haben den
Tag einigermaßen richtig in die Mitte des Tageslichtes
»erlegt . Die 100 Millionen , welche wir also bisher ver¬
loren haben, hatten die Engländer u. Franzosen , abgesehen
von Spanien , schon vorweg . Unsere bisherige Tageshelle-
Zeit ist zugeschnitten für England und Westftankreich. Die
Festlegung der mitteleuropäischen Zeit von Stargard in
Pommern als Zentralpunkt ausgehend , mag ohne weiteres
richtig sein, und ist als ein wirtschaftlicher Fortschritt
Deutschlands zu bezeichnen, gegenüber der seinerzeitigen
Festlegung von Greenwich bei London , di« ja in den neun¬
ziger Jahren aufgehoben wurde . Ungefähr in der Meri¬
dianlinie Stargards liegen Kristiania , Kopenhagen , Berlin,
Leipzig, Dresden , Prag , München , Wien , Innsbruck , Triest,
Venedig , Rom . Also in dieser Richtung sind wohl die
»reisten Menschen Mitteleuropas seßhaft, und es wäre vom
kosmopolitischen Standpunkt folgerichtig, wenn die Tages¬
helle-Zeit von dieser Linie aus für Deutschland nach rechts
und links (westlich und östlich) auch wirklich festgelegt
würde . Sowohl im Winter wie im Sommer hat die Sonne
stets um 12 Uhr mittags in der Richtung dieser Linie ihren
Höhepunkt erreicht . Es berührt eigentümlich, daß die Fran¬
zosen und Engländer bei Einführung der sog. Sommerzeit
in Deutschland, sofort diese Einrichtung nachahmten und
dadurch uns immer noch eine gute halb« Stunde Tageshelle
k"gen Abend voraus waren . ' Ob es' vorteilhaft war , die
sog. Sommerzeit mit dem 1. Oktober 1916 wieder abzu-

schaffen mag sehr bezweifelt werden . Infolge Leutemangel
in der Landwirtschaft konnte die Kartoffelernte nicht recht¬
zeitig eingebracht werden . Während es abends plötzlich
eine Stunde früher dunkel wurde , ging diese Stunde Ar¬
beitszeit verloren ; man bequemte sich nicht, dafür die noch
helle Morgenstunde in Tausch zu nehmen und den meisten
Vorteil hatten die Gefangenen unserer Feinde . Es war
nichts in den Zeitungen zu lesen, daß Frankreich und Eng¬
land auch wieder mit der Zeit vom 1. Oktober um 1 Stunde
zurückgingen. Jedenfalls konnten sie dadurch die Arbeits¬
kraft deutscher Gefangenen , auf den Oktober verteilt , täglich
im Durchschnitt um 1 gute Stpnde mehr ausbeuten . Mit
der Einführung der sog. Sommerzeit haben wir immer noch
nicht das Normale . Die Zeit ist ja schließlich ein undefinier¬
barer Begriff und die Philosophen haben bis heute noch
keine Erklärung für sie gefunden. Für den Engländer ist
die Zeit : — Geld . Das besagt alles . Für uns Deutsche
hat die Zeit schließlich doch noch mehr Bedeutung , wie nur
Geld, sie ist uns nebenbei auch gegeben zur Ersüllung
idealer Zwecke. An und für sich wird die Tag - und Nacht¬
zeit bestimmt durch die Stellung der Erd« zur Sonne , bezw.
der Sonne zur Erde . Die Zeit ist also eine kosmopolitisch«
Erscheinung. Man braucht kein Gegner der sog. Sommer¬
zeit zu sein, aber genau genommen, begehen wir mit ihrer
Einführung eine große Selbsttäuschung . Es ist im Großen
so wie im Kleinen , wenn jemand recht früh aufstehen will
nud stellt die Uhr dann noch mal besonders etwa H Stunde
früher , das sieht gerade so aus als ob man der Zeit Gewalt
antun wollte . Die Eisenbahn legt die Tages -Zeit ganz
richtig von 12 Uhr mittags nach vorn und hinten in den
Tag hinein . Was zwischen 6 Uhr abends bis 6 Uhr mor¬
gens liegt ist bei ihr — Nacht. Aber man bedenke nun,
welch ein gewaltiger Verkehr nach 6 Uhr abends bis etwa
10 Uhr abends herrscht. Und morgens vor 6 Uhr .— so gut
wie gar keiner. Hier liegt der ganze Schwerpunkt unserer
verkehrten Tageshelle -Zeit . Die Sonne geht ihren gesetz¬
mäßigen Gang , nur die Menschen haben sie „etwas links
oder richtiger , etwas morgens liegen gelassen." Sie ändert
auch uns zu Liebe nicht ihren Lauf . Eigentlich ist es ja die
Erde , die durch ibre Umdrehung innerhalb 24 Stunden,
Sonnenauf - und -Niedergang bewirkt, aber darauf komm!

| es hierbei gar nicht an . Unsere ganzen verkchrstechnischen

Einrichtungen und die daraus sich ergebenden Folgerungen
sind schuld, daß der Tag in die Nacht und die Nacht i« den
Tag gelegt wurden . Das Leben und Treiben der mittel¬
europäischen Menschen innerhalb 24 Stunden (Tag und
Nacht) nimmt 16 Stunden in Anspruch, die übrHen 8
Stunden werden zum Schlaf verwandt . Diese Schlafens-
zeit müßte , wenn sie der Sonne entsprechend richtig gelegt
würde , 4 Stunden vor Mitternacht und 4 Stunden nach
Mitternacht stattfinden . Wie ist es aber in Wirklichkeit.
1—2 Stunden vor Mitternacht und 6—.7 Stunde « «ach
Mitternacht überläßt sich die mitteleuropäische Menschheit
dem erquickenden Schlaf , welcher aber durch diese Verschie¬
bung bedeutend an kraftstärkender Wirkung einbüßt . Viel
gesundheitlicher Wert geht dadurch verloren . Der Vorteil
einer richtigen Ausnutzung der Tageshelle liegt hauptsäch¬
lich in der Ersparnis von Petroleum . Viele Millionen
deutschen Geldes brauchten nicht nach dem Dollarland « « ft
seiner „neutralen Neutralität " gesandt zu werden . Unsere
deutsche Beleuchtungsindustrie ist natürlich für die Beibe¬
haltung der „alten Zeit " , da sie andernfalls befürchtet, daß
ihr am Gewinn ihrer Erzeugnisse etwas verloren ginge.
Dies darf aber nicht als stichhaltig angesehen werden . Die
heutigen Kriegspreise sorgen schon dafür , daß die Beleuch-
tungsindustrie nicht untergeht . Die Hauptsache ist, daß das
deutsche Geld im Lande bleibt . Auch die verschiedensten
Einwände , man könnte im Sommer bei der Helligkeit des
Abends nicht einschlafen, sind vollständig unbegrstndet.
Man hat sich nie darüber aufgeregt , daß man morgens 5
Stunden bei hellem Tageslicht im Bette zubrachte. Es ist
das lediglich ein Selbstbetrug und verliert sich nach karger
Zeit . Uebrigens dauert die „Abendshelligkeit" nur einige
Wochen. In der ganzen Angelegenheit sollte einzig und
allein die Sonne zum Richter ersehen werden . Dann be
kommen wir eine Zeit , die wirklich „zeitlich" ist. Die
Schule würde ihre Arbeitszeit im Winter vor und «ach 12
Uhr gleichmäßig verteilen . Freilich ist im Westen und 1»,
Osten Deutschlands inbezug auf die Berliner Meridianlinke
eine Differenz von etwa 20—25 Minuten morgens lczw.
abends vorhanden , doch das läßt sich nicht vermeiden. Auch
in verkehrstechnischerHinsicht brauchte das ganze Durchein¬
ander im Frühjahr und Herbst nicht wiederholt zu werden,
denn d' e Zeit schreitet ja immer „zeitgemäß" weiter.
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schon fest eingebürgert . In neuzeitlichen Hausern sind hier
und da Aufzugsvorrichtungen im Innern angebracht die
die vom Briefträger eingelegten Sendungen m die oberen
Stockwerke befördern . In den meisten Fällen ist die Brres-
kastenanlaae mit einer elektrischen Klingel versehen, mit der
der Briefträger dem Briefempfänger das Einlegen vonSen-
dungen meldet . Wie sehr dadurch die Brieibestellung er¬
leichtert und beschleunigt wird , liegt auf der Hand , Jeder
Hausbesitzer und Mieter würde sich gerade ttt gegenwärti¬
ger Zeit ein Verdienst erwerben , wenn er sich im Sinne der
Anregungen betätigt . . _ .

§§ Schutz dem Eiserne nKreuze! ^n der
letzten Sitzung des Außerordentlichen Kriegsgerichts war
der merkwürdige Fall zu verzeichnen, daß ein junges Mäd¬
chen das Eiserne Kreuz angelegt hatte . Aber auch das hatte
chrer Eitelkeit noch nicht einmal genügt , denn sie hatte noch
die Bäuerische Tapferkeitsmedaille und die Rote -Kreuz-Me-
daille hinzugefügt und außerdem die Tracht einer Schwe¬
ster vom Noten Kreuz angelegt . Im Felde oder Pslegerm
ist sie niemals gewesen. Irgend einen vernünftigen Grund
für ihr Treiben wußte sie nicht anzugeben. Auf Schwmde-
leien scheint sie es nicht abgesehen gehabt zu haben . Den¬
noch hielt das Gericht bei dem großen Maß ihrer Verfeh¬
lung einen Monat Gefängnis als Sühne für angemessen
— Ein Schwindler erhielt wegen des gleichen Vergehens
zwei Monate zugesprochen. Er hatte das Band angeleat,
um seiner Braut zu imponieren , und dieser dann hinterb -'r
41 Mark gestohlen.

a Osterspai,  15 . Jan . Wiederum hat unsere Ge¬
meinde den Heldentod eines jungen Bürgers zu beklagen.
In Frankreich fiel am 10. Januar nachmittags durch emen
sofort tödlich wirkenden Kopfschuß der 1896 geborene bei
dem Grenadierregiment dienende Postgehilse Karl Helbach,
Sohn von Jakob Helbach hier . Der Gefallene ist im
Herbst 1915 von Frankfurt aus ins Feld gezogen und hat
somit ein und Mt  Jahr für sein Vaterland gekämpft. Möge
er in Frieden ruhen!

b Nastätten,  15 . Jan . Nur ungern sehen wir
Herrn Pfarrer Reuß scheiden, der in diesen Tagen uns ver¬
läßt , um die Verwaltung einer größeren Pfarrstelle (in
Winkel) anzutreten . Auf schwierigen Außenposten in der
Diaspora gestellt, der durch besonderen Umstand doppelt
gefährdet war , wußte er seiner Aufgabe vollauf gerecht zu
«erden . Er war es, der die lauen Gemüter entflammte
am euchariftischen Liebesfeuer , der so wirkungsvoll das
Kommuniondekret des hochseligen Papstes Pius X . zur
Durchführung brachte; er war es, der das religiöse Leben
der ihm anvertrauten Seelen erneuerte durch Völksmisfion
und Exerzitien , der durch Gründung von Vereinen auch in
kleinen Kreisen es noch zu vertiefen suchte. Besonders in
den bitteren Kriegszeiten war er ein liebevoller Mahner u.
herzerquickender Tröster seinen Pfarrkindern , den ausgezo¬
genen Soldaten ein selbstloser geistiger Vater . Hochachtung,
Anerkennung ward ihm von allen Seiten , auch der Anders¬
gläubigen , zuteil und soll und wird chm Nachfolgen. Zu
seiner neuen Tätigkeit wünschen wir ihm, daß er noch recht
viele Jahre zum Heile der Menschen und zur größeren
Ehre Gottes wirken könne im Geiste eines Rhabanus Mau¬
rus , des verdienstvollen Mainzer Erzbischofs, dessen Erin¬
nerung die Pfarrei Winkel bei uns wachrust.

Die öffentlichen Sparkassen in Hessen-Nassau 1984 u. 1914.
Der alle Welt in Erstaunen setzende Erfolg unserer

Kriegsanleihen war nur dadurch möglich, daß in den letzten
Jahrzehnten ungeheuer viel Geld gespart worden ist. Das

neueren Bestrebungen des 7-Uhr-Ladenschlufses, die nur zu
begrüßende durchgehende Arbeitszeit , sind Anzeichen dafür,
daß der Tag mehr und mehr in den Tag hineinkommt.
Auch heute noch hat das Sprichwort : Morgenstunde hat
Gold im Munde , seine Berechtigung und dieses „Gold"
müssen wir Uns zu erobern trachten. Das geschieht aber nicht
durch Verstellen der Uhr, sondern durch richtige An¬
passung an die uns zur Verfügung gegebene Zeit.
Manche gewinw- und gesundheitfördernde Kleingarten-
Arbeit sowie eine ersprießliche Siedelungspolitik könnten
dadurch in die Wege geleitet werden . Auch eine Arbeits¬
zeitverkürzung in bestimmten Betrieben wäre vielfach nur
wünschenswert . Vielen jetzt draußen kämpfenden Volks¬
genossen würde beim Friedensschluß bei etwa eintretender
Arbeitslosigkeit dadurch, eher Gelgenheit geboten, sich und
den Seinen das tägliche Brot zu erwerben . Betrachtet man
alle diese Bestrebungen fiir eine zweckmäßigere Zeit -Ein¬
teilung vom volkswirtschaftlichen Gesichtspunkt, so darf der
jährliche Gewinn von 150 Millionen als nicht zu hoch zu
veranschlagen sein, und im Interesse des Volksvermögens
wäre dieser Gewinn sicherlich schon wert gebucht zu werden.

(Hiermit schließt die Reih« der Artikel . Eine länger«
Abhandlung:

Beuölkerungsproblem,
KvMernährung, Bottsgesundheit und Iunggesellensteuer,
kann leider wegen Raummangel dieses Blattes nicht hier
veröffentlicht werden . In dieser Abhandlung wird das
heute so wichtige Bevölkerunasproblem in eingehendster,
«llseitiger und umfassendster Weise besprochen und von ganz
neuen Gesichtspunkten ausgehend zur befriedigenden Lö¬
sung gebracht. Auch die mit dem Bevölkerungsproblem
zusammenhängenden Fragen : Volksernährung , Volksge¬
sundheit und Junggesellensteuer enthalten eine ungeheure
Fülle interesianter Anregungen . —Es ist beabsichtigt, sämt¬
liche erschienenenAbhandlungen mit einigen Aenderungen
und Ergänzungen , einschließlich dieser (Bevölkerungs¬
problem ufw.) in Broschürenform herauszugeben und er¬
scheint selbige zum Preise von 1,20 Jt (ausschließlich Porto)
in allernächster Zeit im Selbstverlag (Wilh . Metz, Niedcr-
lchnstein) . Bestellungen werden schon jetzt entgegenge-
rommeu . Wer das Buch bis zum 24. Januar ds . Js . be¬
ste.!t, erhält es zum Vorzugspreis von einer Mark .)

sieht man am besten an der Entwicklung unserer Spar¬
kassen. Nach einer soeben veröffentlichten Mitteilung des
statistischen Amtes betrugen die gesamten Spareinlagen nn
Deutschen Reiche 1904 etwa 12 Milliarden Mark , 1914
aber etwa 20V2 Milliarden . Die Zahl der Sparbücher streg
im gleichen Zeitraum von etwa 17(4 Millionen auf etwa
24 (4 Millionen . Geht die Entwicklung so weiter , dann
wird in fünfundzwanzig Jahren die Hälfte aller Bewohner
des Deutschen Reiches im Besitz von Sparbüchern fern. Da¬
bei muß man noch berücksichtigen, daß sich dlese Angaben
und die folgenden nur auf die öffentlichen Sparkassen be¬
ziehen. Da nun aber auch bei Privatbanken und bei genos¬
senschaftlichen Spar - und Darlehenskassen große Summen
qespart wurden , so kann man sich den Erfolg unserer Kriegs¬
anleihen leicht erklären . In der Provinz Hessen-Nassau
stieg in den Jahren von 1904 bis 1914 die Zahl der öffent¬
lichen Sparkassen von 83 auf 86, die der Sparbücher von
590 474 auf 866 885 und die der Spareinlagen von etwa
382 Millionen Mark auf etwa 665 Millionen Mark . Letz¬
tere haben sich also um 283 Millionen Mark vermehrt.
Auf den Kopf der Bevölkerung kamen 1904 187 Mark,
1914 aber 286 M ark Spargelder.

Kaisersgeburtstag und Kriegervereine.
Im Hinblick auf den Geburtstag des Kaisers veröffent¬

licht die „Parole " folgenden Aufruf:
Kameraden!

Das hochherzige Friedensangebot unsers Kaisers ist von
den Feinden schnöde abgelehnt worden . Se . Majestät der
Kaiser hat die richtige Antwort darauf im letzten Armee - u.
Marine -Befehl gegeben:

„Der Krieg wird fortgesetzt! Die Verantwortung snr
alle weitern furchtbaren Opfer fällt auf die Gegner ! Wir
kämpfen weiter , bis wir die Feinde zum Frieden zwingen!

Auf allen unfern Fronten zu Lande und zu Wasser wer¬
den die kaiserlichen Worte zünden. Unsere Kameraden der
Feldarmee und der Flotte wird der Zorn über die Feinde,
die der Welt den ihnen unbequemen Frieden noch vorent¬
halten , zu neuen Kampfestaten begeistern. Aber auch die
Heimat , alle , die seit nunmehr 2^ Jahren die Last des
Krieges mit vaterländischer Begeisterung getragen haben,
und die von dem Friedensangebot des Kaisers das Nahen
eines siegreichen deutschen Friedens erhofft hatten , stim¬
men unserm Kaiser mit neuem Zorn gegen die Feinde zu:

„Es muß fortgekämpft werden bis zum siegreichen Ende ."
Dies zu zeigen, der Welt erkennen zu geben, daß das

ganze deutsche Volk einmütig hinter seinem Kaiser steht, ist
der Allerhöchste Geburtstag ' Seiner Majestät der geeignete
Tag . Wir ersuchen daher unsre Vereine , am diesjährigen
Kaisersgeburtstage zu einer ernsten, feierlichen Kundgeb¬
ung zusammenzutreten und laut zu bezeugen, daß wir in
der Heimat eins mit unserm Kaiser sind, eins mit unfern
kämpfenden Kameraden der Armee und der Marine , und
daß der Kampf fortgehen muß bis zum gesicherten, hoffent¬
lich recht baldigen Frieden.

Es empfiehlt sich aber auch, diese Kundgebung nicht auf
die Kriegervereine zu beschränken, sondern überall da , wo ;
es die örtlichen Verhältnisse irgendwie gestatten, möglichst :
alle Vereine und Vereinigungen zu einer gemeinsamen Er¬
klärung entschlosiener Vaterlandstreue einzuladen.

Die Vorstände des Deutschem Kriegerbundes
und des Preußischen Landes-Kriegerverbandes.

W e st p h a l.

* Frankfurt,  16 . Jan . Teure städtische Wurst . Bei
der Beschlußfassung der städtischen Körperschaften über die
Herstellung der Wurst in städtischer Regie war von allen
möglichen Sachen die Rede, nur vom Preis der Wurst
sprach man nicht. Davon erfahren aber jetzt die Käufer es
am eigenen Leibe, daß auch städtische Wurst einen kleinen
Beigeschmack von „Teuerung " haben kann. Denn die
Fleischwurst zum Beispiel kostet 5 Mark das Pfund , wäh¬
rend sie früher bei den Metzgern für 2,10 Jl  zu haben war.
Ihre Herstellungskosten betragen 1,60 bis 1,80 <M.  Da¬
nach würde der städtische Verdienst 300 Prozent ausmachen.
Da das aber nicht möglich sein kann, muß man sich bei der
Berechnung der Herstellungskosten arg verrechnet haben.

* Elberfeld,  16 . Jan . Die Streitfragen zwischen
Gemeinden und Staat , wer die Kriegsbeihilfen für Lehrer
zu zahlen hat , erfuhr durch eine Regierungsversügung eine
für die beteiligten Lehrer erfreuliche Entscheidung. Für
diejenigen Gemeinden , die infolge geringerer Leistungs¬
fähigkeit aus der Staatskafle Zuschüsse für ihr Volksschul¬
wesen erhalten , zahlt der Staat die Kriegsbeihilfen für
Lehrer in der für die Staatsbeamten vorgesehenen Höhe.
Für die Gemeinden unter diesen, die bisher schon Beihilfen
gewährten , zahlt der Staat den Unterschied zwischen den
von den Gemeinden gewährten und den für die Staatsbe¬
amten vorgesehenen Sätzen . .

Ein städtischer Trödelladen.
Köln,  13 . Jan . In einer Versammlung , die vom

Verband der Schuhwarenhändler von Köln sowie der Orts¬
gruppe Köln des Zentralverbandes deutscher Schuhwaren¬
händler einberufen war , wurden recht interesiante Mittei¬
lungen gemacht. Gerichtsasiesior Kramer von der Beklei¬
dungsstelle der Stadt Köln wies nach Blättermeldungen
in einem ausführlichen Referat zunächst auf die Notwendig¬
keit der Einführung von Bezugsscheinen im Jnteresie der
Allgemeinheit und der Streckung des Materials hin . Frei¬
gegeben seien nur Schuhe für Kinder bis zu einem Jahr
und Holzschuhe. Darunter seien aber nur Schuhe aus rei¬
nem Holz zu verstehen, nicht etwa anch Schuhe nur mit
Holzsohlen. Es bestehe auch vielfach die Meinung , daß
Pantoffeln , an denen sich überhaupt kein Leder befinde,

und Schuhwaren bald eingehen werde. Den Althäudlern
sei bereits verboten worden , getragene Kleider, Wäsche und
Schuhwaren aufzukaufen und vom 1. März d. Js . ab wei¬
ter zuveräußern . Der ganze Ankauf und Verkauf getra¬
gener Kleidungsstücke werde dann auf eine einzige Stelle
der Stadt Mn übergehen. Wenn man bedenke, daß m
Köln 200 bis 300Althändler in Kleidungsstücken vorhanden
sind, so werde man erkennen, welche Riesenarbeit der Stadt
auferlegt werde . Die Stadt werde die getragenen Klei¬
dungsstücke, Wäsche und Schuhwaren aufzukaufen, zu des¬
infizieren , zu reparieren und an das Publikum zu veräu¬
ßern haben . Es liege im allgemeinen Jnteresie , diese allge¬
meine Bestimmung nicht zu bekämpfen, sondern zu fördern,
und dazu sei der Schuhwarenhändler in erster Linie mit-
bernfen , indem er der minderbemittelten Bevölkerung klar
mache, daß es durchaus nicht beschämend sei, getragenes
Schuhwerk zu kaufen und zu tragen , um eine möglichst werte
Streckung der Materialien zu erzielen.

Die allgemeine Einführung der durchgehenden Arbeitszeit,
die vor etwa drei Monaten ein Erlaß des preußischen Un¬
terrichtsministers warm befürwortet hat würde zweifellos
nicht nur im Jnteresie der Kraft- und Lichtersparnis , son¬
dern auch im sozialen Jnteresie der Arbeiter und Angestell¬
ten aufs lebhafteste zu begrüßen sein. Die Erfahrung
lehrt , daß die Arbeitsleistung des Einzelnen bei durchge¬
hender Arbeitszeit nicht vermindert , sondern vermehrt
wird . Jetzt wird , namentlich in der Großstadt , der wesent¬
lichste Teil der besten Arbeitszeit , nämlich die 1(4 - bis 2-
stündige Mittagspause , durch die Fahrt von und zu der
Arbeitsstätte in Anspruch genommen. Ein Ausbau der ja
bereis vielfach vorhandenen Volks- und Kriegsküchen, oder
auch nur die Bereitstellung von Aufwärmegelegenheit für
das mitgebrachte Esten würde eine Verkürzung der Mittags¬
pause auf (4 oder % Stunden ohne weiteres ermöglichen,
zugleich aber auch eine wichtige Entlastung des Straßen¬
bahn - und Vorortverkehrs mit sich bringen und endlich dem
gesundheitsschädlichen und zeitraubenden „Anstellen" na¬
mentlich der Arbeiterfrauen vor den Lebensmittelgeschäften
wenigstens zum Teil steuern. Für die Zeit nach dem Kriege
aber 'würde die durchgehende Arbeitszeit erst eine richtige
Siedelungspolitik , die Bereitstellung von Kleinwohnungen,
wenn angängig mit Heimgärten , weiter außerhalb der
Stadt ermöglichen, für die doch die erste Voraussetzung ist,
daß der Arbeiter früh genug nach Hause kommt, um sich dem
eigenen Heim und dem eigenen Landstückchen widmen zu
können . Erst mit der durchgehendenArbeitszeit aber wird
sich vor allem eine tatsächlich ins Gewicht fallende Erspar¬
nis an Licht und Kraft erreichen lasten. Jetzt stehen Hun¬
derttausende von Betrieben zwei Stunden hindurch in ei¬
ner Zeit still, in der noch Tageslicht zur Verfügung steht,
die Heizung der 'Räume aber, die Feuerung der Kessel ufw.
muß fortgesetzt werden . Andererseits zeigt die Statistik der
Gasanstalten und Elektrizitätswerke , daß es gerade die frü¬
hen Abendstunden sind, in denen die größte Inanspruchnah¬
me erfolgt . Ein allgemeiner Arbeitsschluß um 4 Uhr würde
auch den schwersten Teil der Schädigungen beseitigen, die
jetzt die Ladengeschäfte, Warenhäuser usw. durch den 7-Uhr-
Schluß erlitten haben ; er würde aber vor allen Dingen eine
Licht- und Kraftersparnis mit sich bringen, die zweifellos
nach Millionen zu bewerten wäre.

Wenn die Behörden und alle diejenigen Großbetriebe,
die dazu irgend in der Lage sind, mit gutem Beispiel voran¬
gingen , ließe sich sicherlich ein sthr wesentlicher Teil des ge¬
werblichen Lebens auf die durchgehendeArbeitszeit zuschnei¬
den, die ja seit vielen Jahren in Amerika und England
vorherrscht und auch von zahlreichen deutschen Großfirmen
und -Werken, besonders in Hamburg , längst mit bestem Er¬
folg eingesuhrt ist, namentlich dann , wenn mit Hilfe der
Kommunalbehörden , der Handels- und Handwerkskam¬

mern usw. für bestimmte Gewerbezweige Vereinbarung «,
getroffen werden könnten.

Der japanische Panzerkreuzer „Tsukuba" verbrannt.
Von der schweizerischen Grenze, 16. Jan . Die Havas-

agentur meldet aus Tokio: Auf dem vor Jokosuka veran¬
kerten Panzerkreuzer „Tsukuba" ereignete sie eine Explo¬
sion. Das Schiff steht in Flammen . Die Zahl der Opfer
beträgt bis heute 400.

Die „Tsilkuba" lief 1905 vom Stapel . Sie besaß 15 4(10
Tonnen Wasierverdrang , war mit 28 Geschützen, darunter
vier schweren zu 30,5 Zentimeter , ausgerüstet , und hatte
eine Besatzung von 820 Mann.

_ __ _ _ _ sei eine neue Bestimmung
wonach der ganze A.' thandel in getragenenKlcidern , Wäsche 1

Herzliche Bitte aus Weisel.
Wie den Lesern bekannt sein dürfte ist im Herbste vorigen

Jahres , als unsere Einwohner auf dem Felde beschäftigt
waren , auch Haus , Stall und Scheune unseres Mitbürgers
Zimmermann Heim . Jakob Kappus abgebrannt . Dar«
dieses Schadenfeuer sind den nun armen Leuten ihre ganze
Haus - und Landwirtschafts -Mobilien mit Ausnahme de»
Biehesund wenigen Gegenständen, welche leider nicht ver¬
sichert waren , ein Raub der Flammen geworden. Auch die
Gebäude waren so gering versichert, daß dieselben ohne
Mithilfe barmherziger Menschen nicht wieder aufgebout
werden können. Ferner sind zwei bei der Familie uwerge-
brachten Waisenkindern ihre Kleiderchen mitverbra - t.
Bis heute ist die schwerbetroffene Famltie , deren äl : äer
Sohn schon lange in französischer Gefangenschaft ist d
der zweite an der Somme kämpft, noch bei Verwandten in
Usingen, wünscht sich aber wieder mit dem kommenden
Frühjahr in ihr Heim am alten Platze. Welche gütige Mit¬
menschen ivürdcn der Familie helfen ihren Wunsch zu « -
füllen ? Jede Gabe wird mit großem Danke angenommen
vom Bürgermen '». : oder dem (ruan* * !. Piarroml in
Weisel (Pr ' li . nl,.



Lahnsteiner Tageblatt. Kreisblatt für den Kreis St. Goarshausen.
VtlMMMchllW Il,

Sie rMikmitttBiW«!
fftt die »weite Hälft« des Monat» Januar werden
Mittwoch , den 17. d. Mt », und Donnerstaff , den 18.

d. Mt »., jedesmal vormittags von v—12 Uhr
fan Rathau<sa»l« ausbezahlt.

Oberlahnstein, den 16. Januar 1917.
Der Magistrat.

Graupen
werden auf Nr . 4-1 der Lebensmittelkarte mit ' /« Pfund
auf den Kops auSgegrden und zwar für die Buch>rabe»

1 , E . D bei Nitzling.
B . E. F bei Klein oder Kunz,
<8, S (ohne Sch, St und Tp ) bei Thr . Klug.
H, Sp bei Rabenecker,
K, L, O, Q b. i Batte « oder Seyl,
M . P de» K. ffai,
N . Vt bei Wwe. Em».
R I . V. Äch bei Strobel und Mondorf,
T . ll . W Z bei Dötsch.

Riederlahnstein, den 16. Januar 1917.
Der Magstrat : Rody

öllkkpl ' Ed auf Nr 41 der Lebensmittelkarte mit 60
PU1  Gramm pro Kopf verkauft für die Buchstaben

A und B bei Seyl oder Krina.
Niederlahnstnn , den 16. Januar 1917.

Der Magistrat R o d y.

' Zwei ehemalige Lahnsteiner
Pennäler sind hier in Fland rn
zusammengekommen und senden
als e frige Tage I riefet dem
allen lieben Lahnstein viele
Gruße von der Front.

W . Panzel , Ll. d. R
und W . Graf Ll. d. ft.

Bereiaslazarett Nastötten.
Zu : Dui chführung eines geordneten Geschäftsverkehrs

hat für Lieferungen an dat Kaiser Wilhelm Hei» (Verein-
lazarett) Nastätten d>e Begleichung der Rechnungen ulluwna -
iich zu erfolgen und find Letztere, wo es sich nicht um fori-
laufende Lieferungen handelt, stets bei der Lieferung mit
»orzulegen. Jede Lieferung darf nur gegen Vorlage erneS
,on der Anstalt leitenn vollzogenen Bestellscheines erfolgen.
Lieferungen ohne Bestellscheinw»rden nicht bezahlt.

St . Goarshausen , den l ». Januar 1917.
Der Vorstand der Saiser Wilhelm-Heims.

llilterrllh! in SchMerei
nach dem Berliner Hochschul-System bestehend auS Znchnen,
Zuschneiden. Nähen u. s. w. erteilt vom l . Februar ab, aus
Wunsch auch Abendunterricht.

Srm Marth» Kadeiiach.
Lahnstratze4. Sderlahnflein

Delkavzeige.
Au? Hof Offenthal b. Sl . Goarshansen , Facnspr. 34

deckt der angrköttedelg. Hengst..Tridnn"
FuchS, hell Mäh u. Schw . von be,d«rf. hervorr. Rbsta« .,
C -mde u Qu Fosteau Blu >. Deckqeld 30 Mk

üüinHH EI
, . . . Sie ist die schönste UN» beste, »ie

un» bisher zu Gesicht gekommen ist. Text¬
lich ist die Kriegsgeschichtebestens bearbeitet.'

Pädagogische Blätter , München.

Bongs ZMnette Kriegsgeschichte

Oer Krieg 191416
in Work und Bilö

unter Mitarbeit von
Generalleutn Baron v. Ardeunc. Generalleutn - ». Dinck-
lage-Campe. Exzellen» Im voff Pascha. Generalleutnant
Heinrich Rohne ' General d. Inf . von Janson . OverU-
leuln . Hermann Frobeüins . Graf Ernst zu Rcveattow.
Vizeadmiral Kirchhoff Mal >r Prof Carl Becker. Mater
Martin Frost Maler Prof A. Hetzer. P . Hatte.
Prof . A. Hoffmann. Maler Prof . Georg Koch.
Prof . Karl Plppich. Maler Prof Willy Ltöwer.

S . Hei« ». S . Zimmer u. a. m.
Diele Hunderte von Illustrationen , Bild¬
nisse, Karte » , Pläne , photographische A »f.

nahme « .

korbige firiegsbittet
I »- f»h»tichr Bericht» «*» de» » ri «g»scha«»Uitze»
- Feldpoftd riefe »»d p»rsS«Uch» Schilder«»»»«
dor Mttk »« »fer - t» 4a»d». »» Masse- «»> t«

de» lüfte ».

»riepr-Smi« ölrrlalmftetn.
Die Beerdigung des im hiestgeu Teil-Lazarett ver¬

storbenen Krieger» Ersatz-R servisten

Iosek Bolthanfen
vom Res. Inf -Reg Nr St findet am Freit «, . de« 1k».
d. Mt ». MachmMag » 4 MH- vom Vtädt Krankenhau«
au» statt. Die Kameraden werden um recht zahlreiche

Betrlligun^ ebeten.>^ fcei  Kamerad «chwetker»
Di » Uorftänd » » berl «h« st»i » er » eie, »r Merei«».

rGonberitartenn«WeUM
1 : 250 000

5 Karte « als Atlas in handliche« Taschen«
formal gebnnde « .

M. 1—
Der A>Ias zeigt in fünf 40X50 cm großen Karten
da« Kriegsqebiei von der Nordsee bis zur Schweizer
Grenze. Die Karlen find reich beschriftet und leicht
lesbar Der Wald ist grüiz. das Terrain braun ge-
druckt. Der Alias ist dauerhaft und biegsam gebunden,

wiegt ca . 120 Gramm , deshalb zur

Versendung in dos kelü
geeignet.
Ein gleicher A' las für die Ostfront befindet sich in

Vorbereitung.

Zu haben in der papierbaudlung

Schifftet, Oberlahnstein. .1

RmZMH Mk Md.
Adler, Doppelaär und Halbmond—

s'eld̂ raue Helden— Vaterland und Ehre
Band 1. 2, 3. — Kaiser Wilhelm II. —
Bismarck— Friedrich der Große — Das
Papsttum — Die größten Wunderwerke
der Wi ll — Wagners Werke1 u. 2 —
Z chcls Erlebnisse— Hebels Werke1u. £
—Jenseits des Ozeans— G?lstäckers Wer
ke 1 u 2 — Fritz Reuters Werke

Alle diese, als Geschenke geeigneten Werk«, sind elegant
fttomben und sehr preiswert.

Der Versand nach AuswSrt » erfolgt gegen Bor
einsendung de» Betrages unter Hinzurechnung de»
Porto»
Sie SeWWrlled« LMftriiek SogcMitti.

3 ober 4»
ZiMtt-Wohmz

mit Küche und Mansarde zum 1
April oder früher zu mieten ge¬
sucht. Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Miller
Maier
Mater

VMsißnnß
Für di« lie «volle Detl-

nahw« bet de« Hinsch iden
und die zahlreiche Bet ilig-
ung dei der Beerdigung «n-
s,r>» nun in Gott ruhenden
liebe» TöchterchenS

Maria Antonie
sagen wir hiermit Allen un¬
ser« herzlichsten Dank.

Die trauernd n Eltern
Josef (Lhmiel

und Frau
Magdalene geb Bür ch'nger.

Oderlad »stein, 17. t . 1917.

4 m  Arbeiter
suchen sofort bei gutem iiohn _
Geschw . Hetbach G m b. H.,
Baggerttbeti b̂, Oberlahnstein,

Hvchsti aße 8.

Ser Md im
NeublNi!

Sieastmdlhe«
gesucht sofort oder l . Februar,

ttrdrrtahnstel « . Bahnhofstr S».

Zaverläfsige»

Hftdeheii •
»der fr « « für Vtundenarbeit
, sucht. Fra « ». B«« »».

Lahnockstraßet

Die Namen unserer Mitarbeiter bürgen dafür, da» d«
Zusammenhang, die Beweggründe und Ziel« der kriege¬
rischen Maßnahmen von bedeutenden Fachmännern, dt«
zugleich Schriftsteller hervorragenden Rufes find, klar und
fesselnd dargelegt werden Die für den illustrativen Dell
gewouueuen Künstler befinden sich zum Teil selbst auf

den Kriegsschauplätzen.
Da» Werk ist somit die « rrtoaük » fachmänuisch » ««»

»atkotümlich - NurtteUu« , de« Wrltkrie, «».
Jede Woche ei» Heft zn« Preise »»«

3« Pfennig . -
Bestellungen nimmt jede Buchhandtuug oder Postaustall

entgegen.
Dänisches BerlasshM Bongt Cs..BerlinW57.

gesucht

6m hervorragendes Fachdlatt sei er Art ist die»St. Hlldertns' B
Bringt gediegen« Au 'sätze über Jagd . Schießwesen. Hunde--
zucht Forstwinschaft , Fischerei und Naturkunde. Graßartißstr

Bilderschmack. Wervolle Kunstdeilagen.
Wirdnugsvolles Anzeigenblatt

_l -WSh muschln« !
' iniictllMkiMscblHi (Muts)

anstatt 145n»;

HL ßcrSInu. u»->,»«»»>»»»- ■™m K»*ir“ tf*,i**-

Unentbehrlich für Zedermann!
Dom 1. Oktober 1916 ab ist

jeder Kaufmann, Gewerbetreibende, Fabrikant , Lanbwirs usw
w r̂enamsahstempelpktichtig\

Im Januar 1917 ist die erste Deklaration abzugebe«
Was mutz der Landwirt

vom Warennmsatzstempel-
gesetz wissen? Grmeivver
ständliche Darstellunq des Ge^
»etzes über einen Warennwl
satzstempel vom 6̂. Juni
19l6 für Landwirte , Dieh
züchter, Gärtner usw. mit
Beispielen und Mustern.

Der Warenumsatzstempel.
Gemeinverständliche Darstell
ung des Gesetzes über ei
neu Warenumsatzst mpel
vom 26. Juni 1916 für stauf-
lewe und Gewerderreideride mi!
Beispielen und Mustern.

1 Mk.Pr iS eivcs BändcheLs
Zu haben bei der

Bnchdraeker«! Franz Schicke)

GSSSDSSDSSlDOGDGDDSo»

Landwirte |
pflanzt Kriegsobstbiinme! 0

Ein Erfn - eruaaszttchen an den Wel'krieg
die beste Kapttalimlage för Euere Nachkommen1 O

«tnndenwSdchen
Marti »It- ah» 4II.

3 Zimmer n. Küche,u vermiet«»
bei Frau Grutt Maatz,

Burgstratze f>m.

Schöne Wohnnnä
erste Eloge 5 Zimmer Küche u.
Zubehör per 1. Aprtt zu vermio-
?«n. Adolflleuß » 107.

FeidpH-
Marmeladedosen
rund , aus imprägn euer Pappe-
sehr hart und widerstandsfähig.

Migfler Ersatz f8r
Blechdosen

für Marmelade , Butler , HourZ
u dergl., mit und ohne Feld
postschachtel, empfiehlt
PapiergeschSst Ed Schilkü»vber̂hnflein

Bezugsprets 2 50 Mark für das Vierreliahr. — Jede Psß-
anstall und Buchhandlung nimmt Bestellungen entgegen

Probenummern -HMG
vollständig kostenlos bitte zu verlangen von dem

Bering des St . Hnbertns (Paul Schettlers Erbefi,
Gesellsch m d HC ö then (finhalt ).

.-w -r

htr ttfyUt  WKmrs
6 #r^ Oies »6a ^ Mr-

JUzoz*
kn *'#

$artmf &uBe
"Sffiga s g:

linnen
können d Weibzeugnähen
und Fliche » erlernen de,
Frau D - Loser , Römerstr . b.

Daselbst wird auch Wasch«
zum Ausbessern und Neu
machen angenommen.

Treibriemen
neu und gebraucht, in allen Di
menfionen zu höchsten Preise«
gesucht, auch Gife » - Kieme»
scheide» und 8 gut » Kchreld
Maschine». Bermtttl. hohe Pro-
oiüon. Preisoff. erb. (9- l|
Mirther . Musik Jnstr. » . G-a
mophone, Krannschwrig 34»
Deiefon 1023.

Auf-q.  Umfärben
alle » Kleidnngsstüäie
in u»ßet« n«t,m Z«ß««dr
in jedor tzoliebizen %mU

führt fch«»AfierS ««§

Rrtkrei dihkk
vkerlahnftei « ,

Kirchstraße 4

f Ser Md iw
Renlwn!
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